
Buchbesprechungen

Sammelbesprechung neuerer
Arbeiterliteratur der BRD —
Primär- und Sekundärliteratur
1972 -1973/74
1. Was ist Arbeiterliteratur?

Der Gebrauch des Begriffes Arbeiter-
literatur ist uneinheitlich. Mir scheint, daß
folgende Bemerkungen — als Verallgemei-
nerungen des historischen Materials —
diese Begriffe zumindest tendenziell ge-
nauer fassen: Wenn eine in ihren Absich-
ten und "Wirkungen für die Bevölkerung
positive Literatur seit jeher individuelle
und gesellschaftliche Lebenssituationen der
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Angehörigen der nicht herrschenden, meist
der untersten Klassen thematisiert hat, so
setzt die Arbeiterliteratur diese Tradition
fort und führt sie weiter.

Arbeiterliteratur thematisiert gesell-
schaftliche und individuelle Lebenssituatio-
nen der Angehörigen der Arbeiterklasse —
oft direkt aus der Sicht des Produktions-
bereiches gestaltet, nicht selten mit kämp-
ferischer, emanzipatorischer, sozialistischer
Perspektive. Dabei zeigt sich ihr Bewußt-
sein von den praktischen und theoretischen
Problemen der Arbeiterklasse und deren
möglichen Lösungen auf unterschiedlichem
Niveau.

Die auch verwendete Formulierung
Arbeiterdichtung steht zunächst einmal in
der Tradition, eine bestimmte Sorte von
Texten „Dichtung" zu nennen. Sie datiert
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von 1863, als die 1841 publizierten „Poe-
sies sociales des ouvriers" als „Die Arbei-
terdichtung in Frankreich" erschienen. Zum
anderen bezeichnet Arbeiterdichtung eine
bestimmte, von der Bourgeoisie stark be-
einflußte Spielart der Arbeiterliteratur, die
ab Beginn des 20. Jahrhunderts, besonders
von etwa 1914 bis 1933, an die Sozial-
demokratie angelehnt, veröffentlicht wur-
de.

Sozialistische Literatur — ebenfalls für
unseren Diskussionsgegenstand in Ge-
brauch — nennt mehr eine politische Ziel-
vorstellung als ein „Thema". Bei Verwen-
dung der Bezeichnung Arbeiterliteratur
schwingt aber schon eine bestimmte thema-
tische Einstellung mit. Dabei ist in der
Praxis oft ein und derselbe Text gleich-
zeitig sowohl sozialistische als auch Arbei-
terliteratur.

Außerdem kommen noch die Bezeich-
nungen Literatur der Arbeitswelt, soziale
Literatur und Industrieliteratur oder -dich-
tung vor. Literatur der Arbeitswelt läßt
sich als Arbeiterliteratur im genannten
Sinn begreifen, sie bezeichnet auch eine
Organisation: den Werkkreis Literatur der
Arbeitswelt. Soziale Literatur und Indu-
strieliteratur/Industriedichtung sind reine
Verlegenheitsbezeichnungen und Verschlei-
erungsbegriffe, die die Benutzung des Wor-
tes Arbeiterliteratur möglicherweise als
eines „altmodischen", dessen gemeinter
Sachverhalt nicht mehr existiere, vermei-
den will.

2. Primärtexte

Neben mehreren hundert Lesungen in
Arbeiterkneipen, -Wohngebieten und vor
Werkstoren, neben mehreren hundert
Werkstattheften, Lesezetteln, Zeitungs-
und Zeitschriftenveröffentlichungen publi-
ziert seit 1973 der Werkkreis Literatur
der Arbeitswelt Texte in einer eigenen
Veröffentlichungsreihe im Fischer-Taschen-
buch-Verlag, nachdem er vorher Bücher
bei Piper und Rowohlt herausgebracht
hatte. Die Fischer-Reihe umfaßt gegen-
wärtig sechs Bände. Der erste (Helmut
Creutz: Gehen oder kaputtgehen. Be-
triebstagebuch, schon in der 3. Auflage)

schildert in Tagebuchform, wie ein älterer
Angestellter einer kleinen Möbelfabrik
vom neuen Chef fertiggemacht wird, wie.
die patriarchalischen Arbeitsverhältnisse
durch moderne Managementmethoden er-
setzt und die Werktätigen somit noch mehr
ausgepreßt werden. Creutz wird während
des Schreibens bewußter, geht von bürger-
lichen Positionen aus und nähert sich Po-
sitionen der Arbeiterbewegung. Sein Buch
kann unpolitische Leser politisieren und
über die Betriebswirklichkeit aufklären.
Der 2. Band der Reihe, Liebe Kollegin.
Texte zur Emanzipation der Frau in der
Bundesrepublik, sammelt beschreibende
Texte aus der Frühphase des Werkkreises.
Einige der Texte sind nützlich für noch
unpolitische Leser(innen). Ein Schritt weiter
sind die Stories für uns, eine Sammlung
unterhaltender Geschichten aus Betrieb
und Freizeit, die nicht nur unterhalten,
sondern auch Veränderungswillen beim
Leser wecken wollen. Zu den besten Werk-
kreisbüchern zählt Schichtarbeit. Schicht-
und Nachtarbeiterreport. Der Band stellt
diese Arbeitszeiteinteilung sehr kritisch,
aber nicht maschinenstürmerisch vor. Ein
bißchen albern ist es, auch Animiermäd-
chen und Nachtbarbesitzer zu Wort kom-
men zu lassen.. Diese beiden Interviews
dokumentieren nur die politische Primiti-
vität der Befragten und nützen dem Leser
nichts. Der beste Beitrag ist der über einen
Hafenarbeiter: ungemein spannend erzählt,
das ganze Elend der ärmsten Proletarier
sinnlich faßbar machend. Gut sind auch
die Kommentare und Veränderungsvor-
schläge, die dem Buch beigegeben sind. Der
5. Band, Herbert Somplatzki:
Muskelschrott, fällt wieder etwas ab. Der
Roman bringt die Geschichte eines BergJ

arbeiterjungen, der Fußballer wird, schließ-
lich nach einem Unfall Angestellter einer
Stadtverwaltung. Hier beginnt er zu den-
ken, wird gekündigt, geht vors Arbeits-
gericht. Der 1. Teil ist gut erzählt, dann
treten Brüche im Text auf: Auf einmal hat
der Angestellte ein gewerkschaftliches Be-
wußtsein, und keiner weiß wie. Der Band
Der rote Großvater erzählt. Berichte und
Erzählungen von Veteranen der Arbeiter-
bewegung aus der Zeit von 1914 bis 1945
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ist eine Anthologie, die aus Interviews,
Selbstporträts, Erinnerungen usw. besteht;
Im roten Großvater wird lebendig und
packend ein Stück Geschichte der Arbeiter-
bewegung vermittelt. Die Geschichten
sprechen von Not, Elend und faschisti-
schem Terror, aber die, die sie erzählen,
sind ungebeugt. So geben sie Mut. (Im
Juni wird der 7. Band, Geht dir da nicht
ein Auge auf, eine Sammlung von Werk-
kreisgedichten, erscheinen.) Eine weitere
wichtige Werkkreisveröffentluchung ist
Mitbestimmen. Macht gewinnen. Texte zui,
Mitbestimmung (2. Aufl. der 1971 erschie-
nenen Broschüre Nix zu machen?). In diej

sem Heft verbinden sich Stories, Gedichte,
Comics und Kommentare zu einer inter-
essanten und lehrreichen Lektüre. Zwei
größere Werkstatthefte wären noch zu
nennen: Einmal unter dem Titel Literatur
der Arbeitswelt von den Werkstätten
Duisburg und Oberhausen, und einmal als
Kölner Lesebuch von der Werkstatt Köln
produziert. Beide Hefte bringen kämpfe-
rische Gedichte und Geschichten aus dem
Produktions- und Wohnbereich ihrer
Städte.

Inge Lammel gibt in ihrem Buch
Das Arbeiterlied nicht nur eine umfang-
reiche Sammlung deutscher Arbeiterlieder,
hervorragend kommentiert, heraus, son-
dern belehrt den Leser auch durch ein Vor-
wort, das wichtige Einsichten in Wesen,
Funktion und Geschichte des Arbeiterlie-
des vermittelt. Auch die vier Herausgeber
des Arbeitersongbuchs (Bergmann,
Hensel, Kühne, Nyssen) dokumen-
tieren nicht nur die neuere Arbeiterlied-
bewegung in der BRD, indem sie die ein-
zelnen Gruppen vorstellen, sondern sie
versuchen in ihrem Vorwort auch eine
Momentaufnahme der gegenwärtigen lin-
ken Musikszene und beginnen, sich mit
der „ Transportmitteltheorie" verschiedener
Gruppen auseinanderzusetzen. Eine nütz-
liche Veröffentlichung ist das Buch Für
eine andere Deutschstunde. Arbeit und All-
tag in neuen Texten. Es wird in den Schu-
len gebraucht und ist eine Anthologie vor-
nehmlich kritisch beschreibender Kurz-
geschichten und Gedichte. Im Zuge der
Weiterentwicklung der Arbeiterliteratur in

der BRD ist das Buch — zum Zeitpunkt
seines Erscheinens (Anfang 1972) noch
allein auf weiter Flur — aber schon dabei
zu veralten. Schwarze Solidarität. 85 Jahre
kämpferische Bergarbeiterdichtung (Hg.
Wa l t e r  K öp p i ng )  und  Ku r t  Rü -
ther: Ein Direktor geht vorbei. Ge-
dichte eines Bergmanns thematisieren die
Welt der Zechenarbeiter, einer Kerntruppe
des Proletariats. In beiden Bänden, vor
allem bei Küther, stehen Gedichte, die zu
den besten Texten der BRD-Arbeiterlite-
ratur gehören. Auch Liselotte Rau-
ner beweist mit den Aphorismen und
Gedichten ihres neuen Bandes Wenn der,
Volksmund mündig wird. Slogans, Songs
und Epigramme, daß sie mit ihrer politisch-
kämpferischen Kunst hohen Ansprüchen der
Arbeiterklasse genügt. Der Lyriker
Richard Limpert hat mit Über Erich.
1933—1953. Bericht den Anfang einer
Arbeiterbiographie vorgelegt, die
Fortsetung finden wird. Die Stationen von
Erichs Leben sind: Familie, Schule, Lehre,
Faschismus, Krieg, Kriegsgefangenschaft.
Blickwinkel: von unten. Arbeiterleben der
BRD schildert der Spritzlackierer Peter
Neuneier in seinem Roman Akkord ist
Mord. Das Buch, ein aggressiv geschriebener
Protest, hält seine emanzipatorische
Einstellung nicht immer durch, z. B. in der
Frauenfrage, ist aber der beste Roman,
der bis jetzt aus dem Werkkreis hervor-
gegangen ist! Das Funkstück Die Schere
(WDR) des Werkkreisautors Wolfgang
Röhrer beschreibt den Alltag in einem
Metallbetrieb, thematisiert Akkordhetze^
Bandarbeit, Gespräche am Arbeitsplatz,
Streik. Es klärt auf und hilft für die
Praxis. Ein weiteres Hörspiel ist Werk-
meister Lorenz von Bruno Gluchowski.
Ein biederer Werkmeister wird gekündigt,
weil er einen Streik nicht bekämpft. Er
klagt gegen die Kündigung. Die Darstel-
lung des Prozesses gibt Gluchowski Ge-
legenheit, die mitbestimmungslose Lage
der Arbeiter in BRD-Betrieben zu ent-
larven. Doch endet das Hörspiel resigna-
tiv: Der Meister und der Betrieb schließen
einen Vergleich. Rabatz bei Fleck & Co.
heißt ein politischer Comic von Anne-
marie Stern, mit dem Lehrlinge über ihre
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Rechte aufgeklärt werden. Franz Josef
Degenhardt legt mit Zündschnüre seinen
ersten Roman vor. Er ist eine Idylle, im
Ton von „Weißt-du-noch?" geschrieben.
Immerhin kann der Roman der Selbstver-
ständigung und „Gemütsbildung" proleta-
rischer Leser dienen. Das Buch erzählt die
Streiche und Taten eines „proletarischen
Huckleberry Finn" 1944/45. Mit seinem
Einakter Im Mittelpunkt steht der Mensch
hat Gerd Sowka Akkordhetze und Profit-
gier angeprangert, die zu einem schweren
Unfall führen und selbst die Rettung eines
verletzten Arbeiters hinauszögern. (Dieses
Stück war der Anlaß, daß Sowka fristlos
entlassen wurde.) Karin Strucks Buch
Klassenliebe hat Karriere gemacht. Auf
280 Seiten walzt die Autorin ihren See-
lenschmerz, ihre Belesenheit, die Geschichte
ihrer Ausbildung, die durcheinanderwir-
belnden Gefühle und so weiter aus. Die
Geschichte der Karin Struck — verkauft
als Geschichte der proletarischen und pro-
letarisierten Intelligenz: wen interessiert
das? Auch Gerhard Zwerenz: Kopf und
Bauch. Die Geschichte eines Arbeiters, der
unter die Intellektuellen gefallen ist kann
seinen Anspruch nicht einlösen. Neben gu-
ten Ansätzen, der aggressiven Darstellung
proletarischen Elends z. B., lesen wir sonst
nur von individualistischem Durchwur-
steln, kriegen mit, was ein Kleinbürger
über die Arbeiterbewegung denkt und är-
gern uns über die Reduzierung der Frau,
besonders der Arbeiterfrau, auf die Rolle
des Sexualobjekts: Das Buch endet mit
der Schilderung von Gruppensex. Mehr
hat Zwerenz nicht zu sagen. Eine kleine
Textsammlung für die Schule ist das „Klett-
Leseheft" Texte über Industriearbeit
(Herzog, Wallraff, von der Grün). Mit den
3 Bänden Klassenbuch. Ein Lesebuch zu
den Klassenkämpfen in Deutschland
1756—1850 / 1850—1919 I 1920 bis
1971 haben es die Hg. Enzensberger/
NitschelRoeler/Schafhausen verstanden,dem
Leser ein „Feld von historischen Erfahrun-
gen, das die Klassenkämpfe in Deutsch-
land sinnlich greifbar und begreiflich
macht . . .  zu eröffnen" (S. 11). Die zahl-
reichen Texte aller Genres (Brief, Gedicht,
Flugblatt, Rede usw.) spiegeln die Kämpfe

des jungen Bürgertums und vor allem der
deutschen Arbeiterklasse wider und sind
eine informative, aufklärende Lektüre.

Max von der Grün schreibt in dem
Band Am Tresen gehn die Lichter aus über
den Tagesablauf steinstaubgeschädigter
Berginvaliden in einer Ruhrgebietsgemein-
de. Die Erzählungen in der Sammlung
Stenogramm berichten über: Autounfall,
KZ-Besichtigung, Begegnung mit DDR-
Bürgern, Feierabend, Gastwirt. Sie sind
Momentaufnahmen gesellschaftlicher Rea-
lität der BRD. Lapidar geschrieben, regen
sie zum Denken an. Mit Menschen in
Deutschland porträtiert der Autor sieben
Bewohner der unteren Stockwerke unseres
Staates, z. B. Friseuse, Polizeibeamter,
Schaltwärter. Eindringlich erfährt der
Leser, wie grau und mühselig der All-
tag der Werktätigen ist. Ein Weg in
eine bessere Zukunft wird allerdings
nicht angesprochen. Ebenfalls ohne Per-
spektive ist von der Grüns neuer Roman
Stellenweise Glatteis. Das Buch schildert
den Kampf eines Arbeiters, der dahinter-
gekommen ist, daß die Firma die Gesprä-
che der Beschäftigten abhört, und der nun1

dergleichen unmöglich machen will. Die
Lebenssituation heutiger Arbeiter in der
BRD, die Machenschaften des Kapitals,
die widersprüchliche Rolle der Gewerk-
schaften als Organisationen der Arbeiter-
bewegung und als Ordnungsfaktor der
BRD-Wirtschaft, das alles wird vom Autor
plastisch herausgearbeitet. Das Buch ist
eine große schriftstellerische Leistung, was
die Komposition, die Klarheit und Prä-
zision der Sprache, die Parteinahme für
die Arbeiter, die Kapitalismuskritik usw.
angeht — aber es hinterläßt einen hilflosen
Leser. Die Veränderungspotenz der kri-
tisch-realistischen Methode von der Grüns
ist groß — die Veränderungspotenz einer
sozialistisch-realistischen Methode, die nicht
nur die schlechte Wirklichkeit aufarbeitet,
sondern die bessere Wirklichkeit mit the-
matisiert, wäre größer.

3. Sekundärtexte

Endlich liegt mit dem Abriß einer
Geschichte der deutschen Arbeiterliteratur
von Gerald Stieg und Bernd Witte ein
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Werk vor, das den frühen Versuch macht,
aus der großen Anzahl von Einzelunter-
suchungen und Quellen einen Überblick
über die historische Entfaltung der gesam-
ten deutschen Arbeiterliteratur längs der
Geschichte des Kapitalismus und der Ar-
beiterbewegung zu geben. Mehr als eine
Einführung, ein Überblick, kann beim,
jetzigen Forschungsstand noch nicht ge-
leistet werden — aber das, was möglich
war an wissenschaftlicher Akkuratesse, an,
Berücksichtigung verschiedener Genres der
Arbeiterliteratur, an Aufarbeitung theore-
tischer Diskussionen usw. haben Stieg/
Witte geleistet. Unter dem Titel Industrie-
literatur hat Reinhard Dithmar ein Buch
veröffentlicht, das historisch informiert
(wobei ab 1945 die Arbeiterliteratur Indu-
strieliteratur genannt wird), das sechs Pro-
blemkreise von „Industrieliteratur und Ge-
sellschaft" (Akkordarbeit, Dichotomie
usw.) untersucht, und das einen umfang-
reichen Dokumententeil aufweist. Eine
umfangreiche Dokumentation ist auch der
Band Arbeiterdichtung. Analysen — Be-
kenntnisse — Dokumentationen (Hg.
Österreichische Gesellschaft für Kultur-
politik). Der Wert des Buches liegt vor
allem darin, daß es viel Material zur Ver-
fügung stellt. Es bietet Analysen zur
Gruppe 61, zu Arbeiterbiographien usw.
Dann folgen „Bekenntnisse": Kurzinter-
views mit Arbeiterschriftstellern, schließ-
lich folgt die eigentliche „Dokumentation"
zur Begriffsbestimmung von Arbeiter-
literatur, zu Programmen, zum Verhältnis
von Arbeiterliteratur und -bewegung, folJ

gen statistische Angaben und Kurzbiogra-
phien. Peter Kühne hat mit seinem Buch
Arbeiterklasse und Literatur. Dortmunder,
Gruppe 61. Werkkreis Literatur der Ar-
beitswelt eine sehr gründliche soziologi-
sche Analyse der Gruppe 61 geleistet. Be-
sonders das Kapitel „Gruppenprofil", eine
materialreiche Untersuchung des sozialen
Profils, der literarischen Motivation u. ä.
der Mitglieder der Gruppe 61 trägt zur
Erhellung der Lage der BRD-Arbeiter-
literatur bei. Wichtig ist auch die genaue
Aufarbeitung der Konflikte, denen Arbei-
terautoren hierzulande ausgesetzt waren
und sind. Von Zeit zu Zeit beschäftigt

sich die Zeitschrift alternative mit Arbei-
terliteratur. So Heft 90 unter dem Titel
Arbeiterliteratur — Zerstörung der Lite-
ratur. Der wichtigste Beitrag stammt vom
Redaktionskollektiv der alternative: „The-
sen zur Arbeiterliteratur". Neben Rezen-
sionen und einem Aufsatz zur Geschichte
der BRD und ihrer Arbeiterklasse findet
sich das notwendig gewordene Hilfsmittel
einer Bibliographie zur Arbeiterliteratur
(Hensel/Kühne/Peuckmann), deren Primär-
teil (Hensel), auf den neuesten Stand ge-
bracht, noch einmal in Heft 98/99 der
Zeitschrift Neue Volkskunst veröffentlicht
worden ist. Heft 91 der Zeitschrift die
hören steht unter der Überschrift „Litera-
tur der Arbeitswelt". Zahlreiche Beiträge:
Gedichte, Rezensionen, Inhaltsangaben
von Zeitschriften, Aufsätze, Tagungs-
berichte u. ä. machen das Heft zu einem
brauchbaren Hilfsmittel bei der Beschäf-
tigung mit BRD-Arbeiterliteratur. Reali-
stisch schreiben. Der Werkkreis in der Ent-
wicklung einer antikapitalistischen Litera-
tur der Bundesrepublik (Hg. Werkkreis}
ist eine Broschüre, die Materialien einer
Bildungstagung des Werkkreises in Lohr
publiziert. Hier sind erste theoretische An-
leitungen und Vorschläge für die Weiter-
entwicklung der Werkkreisliteratur formu-
liert und insbesondere das realistische
Schreiben untersucht worden. Walter"
Fahnders und Martin Rector legen mit
ihrem Band Literatur im Klassenkampf.
Zur proletarisch-revolutionären Literatur-
theorie 1919—1923 eine wichtige Doku-
mentation theoretischer Texte zur Arbei-
terliteratur und eine kenntnisreiche Ein-
führung in den Problemkreis vor. Heinz
Brüggemanns Untersuchung über Litera-
rische Technik und soziale Revolution . . .
(am Beispiel Brechts) vermittelt der Ar-
beiterliteratur Einsichten in das Verhält-
nis von Marxismus-Rezeption, Klassenlage..
Aufgaben der Arbeiterbewegung und Lite-
raturproduktion. Seit 1973 gibt es im
Werkkreis einen Arbeitskreis „Literatur
der Arbeitswelt und Schule". Zu diesem
Problemkreis haben Horst Hensel/Heinrich
Peuckmann in der Zeitschrift Schule und
Nation einen kleinen Aufsatz Arbeiter-
literatur — ein Gegenstand für den
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sprachlich-politischen Unterricht beigetra-
gen.

In Heft 13 der Zeitschrift „Ästhetik
und Kommunikation" hat Gerd Eversberg
einen sehr kritischen Bericht über „Die
Bewegung schreibender Arbeiter in der
DDR" vorgelegt, die er für gescheitert
erklärt. Im gleichen Heft bespricht er in
einer Sammelrezension („.Partei — ich bin
einer deiner unzerreißbaren Fäden'") einige
Exemplare Arbeiterliteratur der DDR.
Obgleich die linkssektiererischen Elemente
seiner Aufsätze unverkennbar sind, weist
er mit Recht auf Schwächen in der Ent-
wicklung der DDR-Arbeiterliteratur hin
(Verlust von kritischer Dimension, mora-
lischer Appell statt Gesellschaftsanalyse
usw.) In seinem Buch Proletarische Par-
tei und bürgerliche Literatur untersucht
Georg Hilberth, welche Beiträge zur so-
zialistischen Literaturtheorie und -politik
die SPD in der Epoche der II. Internatio-
nalen geliefert hat, welche Momente und
Argumente der historischen Diskussionen
noch nachwirken.
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Oberhausen; Arbeitskreis Progressive Kunst / Asso-
Verlag 1973, 28 S.
Degenhardt, Franz Josef: Zündschnüre. Roman. Ham-
burg: Hoffmann und Campe Verlag 1973, 249 S. (fest.
Einb., 22 DM)
Sowka, Gerd: Im Mittelpunkt steht der Mensch. Ein-
akter aus der Arbeitswelt. Argumente zur Zeit. Son-
derdruck der Blätter für deutsche und internationale
Politik, Nr. 125. Köln: Pahl-Rugenstein-Verlag o. J.
(1971), 12 S.
Struck, Karin: Klassenliebe. Roman. Frankfurt am
Main: Suhrkamp Verlag 1973, 280 S. (flex. Einb., 7
DM)
Zwerenz, Gerhard: Kopf und Bauch. Die Geschichte
eines Arbeiters, der unter die Intellektuellen gefallen
ist. Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag
1973, 266 S. (flex. Einb., 4,80 DM)
Texte über Industriearbeit. (Marianne Herzog, Günter
Wallraff, Max von der Grün) Stuttgart: Ernst Klett
1973, 64 S. (flex. Einb., 1,55 DM)
Klassenbuch 1—3. Ein Lesebuch zu den Klassenkämp-
fen in Deutschland 1756—1850, 1850—1919, 1920—1971.
Hg. Hans Magnus Enzensberger, Rainer Nitsche, Klaus
Roehler, Winfried Schaf hausen unter Mitarbeit von
Helmut Bauer, Brigitte Melms und Anne Spier. Darm-
stadt und Neuwied: Luchterhand Verlag 1972, 239,
243, 239 S. (flex. Einb.)
Wandrey, Uwe: Lehrzeitgeschichten. München, Güters-
loh, Wien: Bertelsmann Verlag 1973, 100 S. (fest.
Einb., 10 DM)
Geißler, Christian: Das Brot mit der Feile. Roman.
München, Gütersloh, Wien: Bertelsmann Verlag 1973,
476 S. (fest. Einb., 20 DM)
Schlagt zurück! Westd.(eutsche) Arbeiterschriftsteller
über Rationalisierung. Friedrich Kahler, Peter Neu-
neier, Gerd Sowka, Maria Vieth. Der kapitalistische
Zwang zur Rationalisierung. Hermann Rotermund.
Köln: Verlag Gaehme-Henke o. J. (1972), 129 S.
(Produktion Ruhrkämpf 2. Reihe: Kampf in den Be-
trieben.) (flex. Einb.)
Grün, Max von der: Am Tresen gehn die Lichter aus. Mit
(9) Originalgrafiken von Jascha Juritz. Stierstadt im
Taunus: Eremiten-Presse 1972, 53 S. Ders.: Stenogramm.
Erzählungen. Düsseldorf; Verlag Eremiten-Presse 1972.
77 S. (flex. Einb.)

*) Anm. d. Red.: Aufgenommen wurden auch bei der
Redaktion eingegangene Bücher, die nicht näher be-
sprochen werden.
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Ders.: Menschen in Deutschland (BRD). Darmstadt
und Neuwied: Luchterhand Verlag 1973, 112 S. (flex.
Einb.)
Ders.: Stellenweise Glatteis. Roman. Darmstadt und
Neuwied: Luchterhand Verlag 1973, 326 S. (fest. Einb.)
Müller, Heiner: Geschichten aus der Produktion 1.
Stücke. Prosa. Gedichte. Protokolle. Berlin: Rotbuch
Verlag 1974, 155 S. (fies. Einb., 8 DM) Stieg, Gerald /
Bernd "Witte: Abriß einer Geschichte der deutschen
Arbeiterliteratur. Stuttgart: Ernst Klett 1973, 201 S.
(flex. Einb., 8,30 DM)
Dithmar, Reinhard: Industrieliteratur. München: Deut-
scher Taschenbuch Verlag 1973, 234 S. (flex. Einb.,
4,80 DM)
Arbeiterdichtung. Analysen, Bekenntnisse, Dokumen-
tationen. Hg. österreichische Gesellschaft für Kultur-
polit ik. Wuppertal: Peter Hammer Verlag 1973, 324
S. (flex. Einb.)
Kühne, Peter: Arbeiterklasse und Literatur. Dortmunder
Gruppe 61. Werkkreis Literatur der Arbeitswelt. Frankfurt
am Main: Fischer Taschenbuch Verlag 1972. 265 S. (flex.
Einb., 4,80 DM) alternative, 16(1973), Heft 90
Hensel, Horst: Proletarische Literatur der Bundesrepublik
Deutschland von 1946—1973/74. Eine Biblio-grafie der
Primärtexte. In: Neue Volkskunst, Nr. 98/ 99 1973, 13—20
die hören, 17(1973), Heft 3
Realistisch schreiben. Der Werkkreis in der Entwick-
lung einer antikapitalistischen Literatur in der Bun-

desrepublik. Werkkreis Eigendruck 1972, 108 S. (flex.
Einb., 3 DM)
Literatur im Klassenkampf. Zur proletarisch-revolutio-
nären Literaturtheorie 1919—1923. Hg. Walter Fahn-
ders und Martin Rector. Frankfurt am Main: Fischer
Taschenbuch Verlag 1974, 251 S. (flex. Einb., 4,80 DM)
Brüggemann, Heinz: Literarische Technik und soziale
Revolution. Versuche über das Verhältnis von Kunst-
produktion, Marxismus und literarische Tradition in
den theoretischen Schriften Bertold Brechts. Reinbek
bei Hamburg: Rowohlt Taschenbuch Verlag 1973, 339
S. (flex. Einb.)
Hensel, Horst / Heinrich Peuckmann: Arbeiterliteratur
— ein Gegenstand für den sprachlich-politischen Un-
terricht. In: Schule und Nation 19 (1973)4, 10—12
Eversberg, Gerd: Die Bewegung schreibender Arbeiter
in der DDR. In: Ästhetik und Kommunikation, 4
(1973)13, 36—47
Ders.: „Partei — ich bin einer deiner unzerreißbaren
Fäden". Sammelrezension zu einigen Publikationen
schreibender Arbeiter aus der DDR. a. a. O., 47—54
Fülberth, Georg: Proletarische Partei und bürgerliche
Literatur. Auseinandersetzungen in der deutschen So-
zialdemokratie der II. Internationale über Möglich-
keiten und Grenzen einer sozialistischen Literaturpoli-
tik. Neuwied und Berlin: Luchterhand 1972, 202 S.
(flex. Einb.)

Horst Hensel, Unna-Königsborn
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